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Thema: Bedeutung von Gen 6-11 in der ganzen christlichen Bibel.


Im Namen „Noah“ hat Gott ein Zeichen der Hoffnung aufgerichtet, daß der Tröster komme, die „ganze Welt wieder zurechtbringen werde“ (Luther). 


Gen 6: V.1f. „hochmytholog. Farbe“ (Schelling). Nichts davon im Text, die Vermischung sei das Verbrechen. Hier „ein ziemlich unverfälschtes Stück mythischen Heidentums“ – wie in die Bibel gekommen? In heidn. Religionen solches oft; in Bibel empfinden wir es als Fremdkörper. In der Bibel, um die Wurzel des Heidentums bloßzulegen? Das Ereignis (Einbruch metaphysischer Mächte in die menschliche Sphäre – gotteslästerl. Widerspiel der Geburt des Heilandes) ist der Ursprung des Heidentums. Dies muß die Religionspsychologie wissen, sonst kann sie weder die „Seele“ eines „Primitiven“ noch eines „Hochentwickelten“ erfassen noch den Triumph des Herrn über die Mächte verkündigen (Kol 2; Mk 16; (11). 


V.3: Nach Gen 3: Brudermord, dann auch Grenzverrückung zwischen unten und oben. Der Mensch ist nun „Fleisch“ geworden, nicht nur als Geschöpf, sondern im perversen Sinn eigener Mächtigkeit; Fleisch als „geistiges Lebensprinzip!“ Gott beweist die Alleinigkeit seines Schöpferdaseins und die Ohnmacht seiner Geschöpfe, indem er seinen Geist zurückzieht. 


V.4: Edgar Dacque rekonstruierte die Riesengestalt des vornoachitischen Menschen. Auch wichtig: J. Burckhardts Vorlesungen über „historische Größe“ 1870/71 (Hörer Nietzsche): Die „Großen“ der Weltgeschichte sind vereinzelte Nachgeborene ((12) jener vorztl. Riesen. Das Wesen der Größe bleibt sich gleich: Es ist ein dämonisches Ereignis. Burckhardt: Ihr Wesen bleibt ein Mysterium; Zeit und Mensch treten in geheimnnisvolle Verrechnung: Die Geschichte verdichtet sich bisweilen in ihnen. In ihnen lebt eine abnorme Willenskraft, ein magischer Zwang. Es sind die Männer des Namens, „wie denn Napoleon auf Elba sagte: ‘Mon nom vivra autant que celui de Dieu’“ (Burckhardt; (13). 


V.5-7


Unsere Vernunft mag Anstoß daran nehmen, Gott habe sich bekümmert — durch die Bibel, in deren Mittelpunkt die Passion des Christus steht, offenbart sich Gott nicht als die apathische Weltvernunft, sondern als der um seine Geschöpfe unendlich Bekümmerte. 


V.8: An diesem Faden hängt die Welt. V.9: Gerecht: ausgerichtet wie die Magnetnadel nach dem Polarstern. V.3: Gottes Geist im Menschen nicht mehr richtend, hier: doch noch einer, der hört. Was er zu hören bekommt, ist furchtbar: V.13f.22: 


Noah rechtfertigte durch seinen Glaubensgehorsam das Gericht über die unfromme Welt. So wird er zum Erbträger und Prediger der Gerechtigkeit aus Glauben, so daß die Rettung der acht Seelen das Gegenbild der Taufe in der Kirche wurde (Hebr 11,7; 1.Petr 3,21; 2.Petr 2,5).


7,11–8,19 (Überschrift; gedruckt: 7,11.13.16.19.21.24; 8,1.4.13): Zwei Überlieferungen erkennbar, die je nach ihrer Landschaft das gleiche Ereignis verschiedenartig berichten. Daneben sind bei vielen Völkern Sagen darüber gesammelt, was bestätigt, daß es sich um ein kosmisches Ereignis und nicht nur um eine teilweise Überschwemmung gehandelt hat. „Es wurde alles vertilgt“ ist eindeutig. Dacque: das naturwissenschaftliche Verständnis der Sintflut ist im Anschluß an Hörbigers Glazialkosmogonie zu suchen: Mit dem Hereintreten kosmischer Eisstaubmassen oder Eiskörper wurde die Erde mit Wasser aus dem Weltraum überschwemmt. Nach Dacque da, wo das mesozoische Zeitalter endete ((16). 


Mag Dacque recht haben oder nicht — wir haben auf seine Forschung nicht hingewiesen, um dadurch den Glauben an den biblischen Bericht zu begründen, sondern deshalb, weil es ein kräftiger Hinweis auf die Realität des in der Bibel berichteten Ereignisses der Sintflut ist.


8,20–10,32: Vor und nach der Flut stellt Gott die menschliche Bosheit fest, beidesmal mit anthropopathischer Schilderung der Gemütserregung Gottes. So deutlich: Wendung des Schicksals allein in Wendung von Gottes Herzen ((17) begründet. 


Mit den kräftigsten Anthropomorphismen wird nicht Gottes Bild ins Menschliche verzerrt, sondern das Menschen-Unmögliche und Übermenschliche der göttlichen Milde anstößig hervorgehoben: „Ich bin Gott und nicht Mensch.“ Dies sehr deutlich in Hos 11,8a.c.9. 


Zugleich sind diese Anthropomorphismus Hinweise auf jenes Ereignis, worin sich die Wendung des Herzens Gottes für alle Zeit … vollzieht: die Menschwerdung und Passion des Menschensohnes. Auch die Wendung von der Vertilgung zur Erhaltung ist in Gottes Barmherzigkeit begründet, die in Jesus Christus geschieht. Nur darum will Gott die Erde in seinen großen Ordnungen erhalten; die Bosheit des Menschen soll die Erde nicht aus dem belebenden Kreislauf des Himmels lösen können, sondern muß endlich zum Schauplatz der Herrlichkeit des Herrn werden. Das hat Gott in seinem Herzen gesprochen; es wird im noachitischen Bund als die neue Rechtsgrundlage des irdischen Lebens offenbart ((18).


9,1f.: Segen zur Fortpflanzung erneuert, sogar Mensch in Herrschaft über die Tiere neu eingesetzt. Trotz seiner Bosheit wird der Mensch nicht erniedrigt, die Ebenbildlichkeit bleibt! Die Sklaverei der Natur, die Knechtschaft der Eitelkeit durch Gen 3 soll nicht das letzte sein. Von nun an das ängstliche Harren der Kreatur! V.3: Eine Änderung der ersten Ordnung: fleischliche Nahrung. Der Friede des Paradieses ist zerrissen bis der Gesalbte aus dem Stamme Isais sein Reich aufrichten wird (Jes 11). V.4-6: Einschränkung der Tötungserlaubnis ((19). V.6: 


ºk^ePâ>VíJ oWMâ*D mâDâA|â*B m=âDâA|âH ma*D ºkePoV


Hierin magische Wirkung: Sichert die Menschlichkeit des Menschen, indem er die Bruderschaft und Gottebenbildlichkeit eines Jeden für unantastbar erklärt; Schranke gegen die Raubtiernatur des Menschen. 


Hier Einsetzung der Übermacht/Obrigkeit, der exousia: führt das Schwert nicht umsonst. Jedenfalls gibt es keine Obrigkeit außer von Gott, und die bestehenden sind von Gott eingesetzt, wenn auch mancherlei gestaltet: Blutrache/ksl. Souveränität etc. ((20)


Die polit. Verfassungen der Völker sind nur Abwandlungen der einen Verfassung, jener Not-ordnung, durch die Gott im noachitischen Bund die Möglichkeit gegeben hat, sich nicht gegenseitig aufzufressen, sondern sich zu mehren (V.7). Das Böse wird eingeklammert und gewissermaßen zu einer innerweltlichen Angelegenheit „dieses Äons“ (Gogarten). Das Gericht über das Böse wird nicht aufgehoben, aber wird zu einen innerweltlichen Gericht, nicht als das himmlische Gericht zu ewiger Verdammung (Gogarten, „Staat und Kirche“ in: ZZ 5/1932, ders., „Politische Ethik“, Jena 1932). Doch ist das richtig? Gogarten spricht nicht vom noachitischen Bund, sondern einfach von Jesus Christus: „…“ Was aber Gogarten als christliche Erkenntnis ausspricht, darf nicht in den noachitischen Bund verlegt werden, wenn es nicht drin liegt ((21). 


„Daß es wirklich in ihm liegt, einfach deshalb, weil der noachitische Bund in Jesus Christus geschlossen ist [S. 25], so gewiß Gott das erlösende Wort zur Welt, auf allen Stufen und zu jeder Zeit, nur in Jesus Christus spricht und die biblische Offenbarung in den einzelnen Bünden sozusagen die einzelnen Buchstaben darbietet, die, nur als Ganzes gelesen, das Eine Wort ergeben, das erlösende Wort Gottes zur Welt: Jesus Christus, – das ist es, was erkannt werden muß, wenn innerhalb der Kirche die biblischen Texte ausgelegt werden. Je bestimmter dies beim noachitischen Bund erkannt ist, desto richtiger wird auch die christliche Besinnung über die Begründung politischer Ordnung geleitet sein. 


Denn alle Obrigkeit gibt Gott im noachitischen Bund. (22)


Auch dem auserwählten Volk; Luther: „der Juden Sachsenspiegel“. Aber die Tora ist nicht irgendein Nomos. Denn Israel ist das auserwählte Volk und sein Gesetz prophetischer Teil jener Geschichte, mit der der Erlöser die Weltgeschichte durchkreuzt. Auf die Entscheidung dieser Durchkreuzung hin will Gott die Heiden erhalten und leiten durch die Verfassungen, „Notordnungen“ – Klingt nach Dürftigkeit; Gott aber gibt nie dürftig. Was die Heiden empfangen haben, ist auch für die Christen wertvoll (Rechtsgeschick der Heiden nach Luther). Deutlich an Entdeckungen von ((22) Bruno Gutmann und Ernst johansen bei Afrikanern.


Doch wäre vieles bedeutsamer und klarer (auch bei Gogarten), wenn klar wäre, daß es sich um Gaben des noachitischen Bundes handelt. Es wäre geraten, sparsamer mit dem Begriff „Schöpfungsordnungen“ umzugehen, eher von noachitischen Ordnungen zu sprechen, wenn man Familie, Volk, Staat, Gesellschaft, Wirtschaft und dgl. meint. Es wäre dann das Mißverständnis abgewehrt, als hätten diese Ordnungen ihren Ursprung dort, wo es heißt, „es war sehr gut“. Tatsächlich sind sie ein Kompromiß wg. Gen 3. 


Daraus folgt: 1. Diese Ordnungen sind zweideutig: Gottes Geschenk und Ergebnis der menschlichen Bosheit. 2. Sie sind weder allgemein- noch endgültig. (…Mission kennt diesen Konflikt). Die noachitischen Ordnungen konservieren die Erde nicht ewig, sondern erhalten sie auf Jesu Zukunft (2.Petr 3,13).


Zeichen (gehört zu jedem der Gottesbünde; (23): Sacramentum (Haftgeld, bei Zivilprozessen von beiden Teilen als Kaution hinterlegt). Der Noahbund ist wie alle biblischen Bünde nicht eine Übereinkunft zwischen Ebenbürtigen, sondern geht „einseitig“ aus vom freien Herrn, der niemand verbunden ist; das Zeichen zeigt das allein aus Gnade. V.12-15: Der Bogen, dem viele Heiden (…) göttliche Bedeutung (…) beilegen. Es ist Zeichen seiner Treue ((24): Der Himmel soll nicht einstürzen, die Gnade umklammert die Erde trotz der radikalen Bosheit des Menschen. V.16: Das Sakrament ist ein „Denkzeichen“ der Treue; vgl. das Abendmahl: Verkündigung des großen Heiles. Alle Zeit seit der Sintflut ist Gnadenfrist in jedem Augenblick.


Der noachitische Bund verbürgt den Aufschub des Endes in der Hoffnung auf ein gutes Ende, auf die Aufrichtung des Reiches Gottes statt der Katastrophe. Es ist das göttliche Stillhalteabkommen; es beginnen die Zeiten der „Anoche“ (Röm 3). Das Opfer Christi allein begründet das Stillhalten Gottes. Die Geschichte mit den Heiden geschieht aufgrund des noachitischen Bundes. Aber es ist nicht nur so, daß Jesus Christus diesem Boden entwächst, er ist zugleich der Grund dieser Grundlage. Alle Bünde der Bibel sind gleichsam Offenbarungskreise verschiedener Weite um einen Mittelpunkt herum – um Jesus, der alle Offenbarungskreise aus sich erzeugt, und nicht etwa nur ihr Ergebnis ist. (25)


Der erste Kreis der Offenbarung umfaßt alle Lebewesen; alle Heiden stehen im noachitischen Bund (Apg 17,26 will durch Gen 10 bezeugt werden); der Sinn dieses Stammbaumes ist Universalität (Gunkel). Davon würde nichts abgebrochen, würde die Völkerkunde die Unvollständigkeit dieser Liste feststellen. Sinn des noachitischen Bundes ist, daß keiner verloren gehe. Unsichtbare Hoffnung im dürren Geäste des Völkerregisters: daß die auseinanderstrebenden Wege der Völker sich in einem, von dem Gotte der Offenbarung gestecktem Ziele zusammenfinden werden (Delitzsch). 


11,1-9: Der Bau Babels ist die eigentliche Tat, das zusammengefaßte Streben der nachsintflutlichen Menschheit. Doch so ist das Ziel des noachitischen Bundes nicht zu erreichen. Der Bau beruht auf einer Erfindung, die im Grunde eine Vertauschung von Wörtern ist. Als nämlich die Menschen in die Ebene Sinear zogen, wo es keine Bruchsteine gab, erfanden sie (näB=âA:L HàNeB:*LaH und RäM|oCaL mäHâL HàJâH R=âMeCaH:W), weichen Stoff als hartes Baumaterial zu verwenden ((26). Nabopolassar bei Wiederherstellung des Baus: einen Turm errichten, „dessen Fundamente auf der Brust der Unterwelt liegen“. Hier „gigantischer“ Versuch, umfassend mit Beteiligung der Allgemeinheit, die Männer des Namens, die ansche ha schem, unternommen hatten: Sich einen unvergänglichen Namen zu machen (V.4), dem Menschenschicksal die endgültige Prägung, den erfüllenden Sinn zu geben. Gott läßt es nicht gelingen. Doch immer neu wird es versucht, bis Gott am Ende Babel ganz fällen wird (Offb 18). 


Gottes polis hat das sichere Fundament der Verheißung; in ihr geht es nicht um den Namen des Menschen, sondern den Namen Gottes (Jes 55,13). So erwählt er einen der drei Söhne Noahs, und ruft aus dem Stammbaum Sems (11,10-32) ein Weltsonnenjahr seit der Sintflut den Einen heraus, der der Vater sein soll des unzählbaren Volks, das den Namen des Herrn anruft (12,8) und in der Fremde eilend der polis Gottes entgegengeht 12,1ff. In der Vollendung dieser Gemeinde der Herausgerufenen, der Ekklesia und nur in ihr, wird die politische Geschichte zur Ruhe kommen ((27), so die Verwirrung zum Dienst von Verkündigung und Verständigung aufgehoben. 


An Pfingsten veröffentlicht der Heilige Geist den Namen Jesu (Apg 2,21f.36.38); die Menge entsetzt sich. Christus Jesus ist das Ja und Amen auf den noachitischen Bund, daher ist Apg 14,15-17 möglich, die Ansprache der Heiden auf den Gottes gute Gaben in vergangenen Zeiten; Apg 17,27f. ist nicht relphile oder -psychologische Botschaft, sondern reines Evangelium. Es ist geradezu Aufgabe des Missionars, bei den Heiden nach den Bezeugungen des unbekannten Gottes zu suchen ((28). Dabei wichtig: a) Der Apostel bezeichnet diese Bezeugungen als durch „Poeten“, nicht durch „Propheten“ (daran auch bei der germanischen EDDA zu denken!). b) Gottes Weisheit ist den Weisen verborgen – das ist ein allgemeingültiges Gesetz. Auch im Geisteswirken der Menschheit erwählt Gott das Unedle (Ernst Johanßen). 


Verbindlich ist das Evangelium nur dann für die Heiden, wenn der Vater Jesu von jeher auch der Heiden Gott gewesen ist und sich mit ihnen im noachitischen ((29) Bund verbunden hat. Das Wunder der Zedaka Gottes: Die Welt wird nur in dem einen Mann gerichtet, der ihm gehorsam war bis zum Tode am Kreuz (… Jh 5). 


Auf dieses Heilsgericht ist die Krisis der Welt aufgehalten seit dem noachitischen Bundesschluß. Daraufhin schuf Gott durch sein Wort seine bes. Geschichte, die sich innerhalb der Weltgeschichte ereignet, sie durchkreuzt und zur Entscheidung bringt. Das ist innerhalb der Völkergeschichte (auch völlig von ihm geleitet) die Geschichte seines Volkes; jene Geschichte, die in einem bes. Sinn Offenbarungsgeschichte ist, weil sie sich um das eine Faktum dreht und in allen Jhh nichts anderes ist als das Zeugnis des einzigen Ereignis, das das einzig Neue unter der Sonne geschieht: Kreuz und Auferstehung. ((30)


9,20-29: Plötzliche Verwandlung eines Trunkenen in einen Engel des Lichtes, der über die Jhh in die Zukunft sieht – welche menschliche Zunge hat je mit so wenig Worten einen solchen Strom von Erkenntnis eingeschlossen...? (Hamann, R. I, 71). Zur Erfüllung des noachitischen Bundes schließt Gott den abrahamitischen und sinaitischen Bund. … [?]


Ganze Geschichte seines Volkes ist priesterlich, weil die das prophetische Zeugnis des einen einmaligen Opfers ist, das Gott selbst darbringt (Stellen). Seine Treue trotz Israels Untreue ist das Amen auf den noachitischen Bund ((31; Jes 45,18; 48,9; 54,9). Jes 40-55: Nachdem Israel das Gottwidrigste getan hatte, was es tun konnte, indem es seinen Christus verfluchte, preist Gott seine Gnade so hoch, daß er „den Fall Israels zum Heil der Welt…“ erklärt (Röm 11). Das ist das Geheimnis seiner Treue, diese das Geheimnis seiner Geduld, in welcher er seit der Sintflut bis heute zuwartet mit dem Weltgericht. Das ist nicht Verzug, sondern das Wunder seiner Geduld. Alle (1.Petr 3,18f.!) sollen durchs Wort Christi in die Entscheidung des Glaubens gestellt werden. Dazu hält Gott die Erde im noachitischen Bund bis auf den Tag des Herrn, der wie ein Dieb in der Nacht kommt ((32; 2.Petr 3,10.14). Die Spötter werden mit Hinweis auf Noahs Zeit gewarnt (2.Petr 3,3-7). Zukunft des Menschensohnes nach Mt 24,27: ohne Regenboegn, aber mit dem Zeichen des Menschensohnes. … „Darum wachet!“


(Vortrag bei Missionskonferenz zu Neukirchen b.Moers August 1932 und am 5.1.1933 bei der pädagogischen Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Schulvereinigung; (33)


[Nicht auf Dtn 4,19 eingegangen: hier evtl. andere Form des Bundes Gottes mit den Heiden]
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